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Hilbert-Raum oder Quanten­
mechanik - mit einer ganzen 
Reihe epochemachender 
Theoreme und Theorien ist 
die Georgia Augusta in die 
Archive der internationalen 
Wissenschaft eingeschrieben. 
Daß auch eine technisch­
praktische Entwicklung von 
heute ungeheurer Tragweite hier 
"geboren" wurde, ist dagegen 
kaum bekannt: Das Strahl­
triebwerk, 1933 von einem 
Göttinger Physikstudenten 
konzipiert und als Funktions­
modell gebaut, wenige Jahre 
später dann bis zum erfolg­
reichen Erstflug verwirklicht. 
SPEKTRUM besuchte den 
Physiker und Erfinder 
Pabst von Ohain. 

"MEINE 
WAR DIE 
GEDENKTAFEL 
FÜR R. W. POHL 
Am 10. April enthüllte Oberbürger­
meister Dr. Kallmann eine Gedenk­
tafel für Robert Wichard Pohl an 
dessen Wohnhaus in der Klopstock­
straße, in dem der Wissenschaftler bis 
zu seinem Tode 1976 lebte. 

1916 erhielt der 1884 geborene 
Physiker ein Extraordinariat an der 
Georgia Augusta, 1920 bis zur Eme­
ritierung hatte er den Lehrstuhl für 
Experimentalphysik inne. Der Welt­
ruf der Göttinger Physik in den 
zwanziger Jahren war neben Max 
Born und James Franck auch Pohl zu 
verdanken. 

Prof. Dr. Gunther von Minnigerode, 
Nachfolger auf Pohls Lehrstuhl, er­
innerte in seiner Laudatio auch an 
dessen Engagement gegen den natio­
nalsozialistischen Einfluß in der Uni­
versität. 

Jeder Jet ist ein bißchen auch sein "Kind": Der Mann, der das moderne Fliegen erfand, ist heute 
auf Flughäfen stets ein verehrter Star. 

Der charmante ältere Herr mit dem ame­
rikanisch akzentuierten "altmodischen 
Heinz-Rühmann-Deutsch" (wie er es 
nennt) lebt in Florida, nicht weit entfernt 
von Disneyland und fast in Sichtweite des 
Weltraum bahnhofs von Cape Canaveral, 
und scheint ein bißehen wie die Inkar­
nation von Daniel Düsentrieb und Hans im 
Glück in einer Person. "Ich habe erstaun­
licherweise nie Enttäuschung oder Ver­
zweiflung erlebt", sagt Hans Joachim Pabst 
von Ohain am Ende eines langen Ge­
sprächs über seine Karriere, die 1930 als 
Göttinger Student der Physik, Mathematik 
und Angewandten Mechanik begonnen 
hatte und ihn bis zum Chief Scientist am 
Aero Propulsion Laboratory führte. Da­
zwischen liegt eine Erfindung, die nicht nur 
sein Leben, sondern auch die Welt ver­
änderte. 

"Sie müssen ein bißchen 
schneller machen!" 
Als Kind schon war der 1911 in Dessau ge­
borene Sohn "aus gutem Hause" zum er-

sten Mal geflogen, in ei ner Maschine der 
dortigen Junkers-Werke. Als Student in 
Göttingen war er dann Mitglied im Akade­
mischen Fliegerclub. Der Unterschied war 
sein Ur-Erlebnis: "Das Segelfliegen war so 
elegant, aber die Verkehrsflugzeuge waren 
einfach fürchterlich", erinnert sich von 
Ohain an Lärm und Vibrationen der Kol­
benmotoren. 

Der 20jährige begann wie viele andere 
Zeitgenossen über alternative Antriebs­
konzepte mit kleineren bewegten Massen , 
stetiger Verbrennung und höh erem Wir­
kungsgrad nachzudenken, freilich im ver­
borgenen: Sein Lehrer Robert Wichard 
Pohl, neben seiner fachlichen Kompetenz 
auch ein Maßstäbe setzender Didaktiker, 
warnte ihn davor, sich zu verzetteln. "Ich 
hatte verschiedene Ideen , Physik anzuwen­
den. Professor Pohl hatte das bemerkt und 
mir ein paar sehr schwierige technisch-phy­
sikal ische Aufgaben gegeben. Die haben 
mir ungeheuren Spaß gemacht. Aber dann 
mußte ich mich voll auf meine Doktor­
arbeit konzentrieren. Pohl sagte: ,Sie 
müssen ein bißehen schneller machen! ' " 
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THE f~RST JETS 
It took • surp~singly long time 
(or the jet eng,ne to bc 
·n\.ented considcring thallhe 
~rincip!~ on ~'hich il works was 
kno"" on .nClent Grcecc: An 
im.cntor .,lIed Hero. dcv,sed a 
sphere th.t was turncd by 
cscaping steam (sec I belo"'). 

Tbc idea o(jct-propclled. 
aircraft \\"1IS flCSt suggesIed on 
1865, but Ihc earliest planes 
10 be built and Oown wcre . 
propellor-drivcn. Jel propuls,on 
was nol seriously considered 
again until 25 )"cars aft~r Lhe 
Wright Brotherf fiesl 8,ghl, 
when an Englisb airman callcd 
Frank Whiule look up Lhe idea. 

.. Pabst von Ohain, a Germ.an 
pbysiClst, desi.gned the eagine 
ror the world's 6J'St jet plane. 

Af'ter taklng a degree at 
Göttingen Univenity in Germany 
he began buUd.ing worklng mOdeb 
of au turbines. In 1936 he was 

employed by the airc:raft 
manuCacturer Eriut HeiokeL 

A year later he suc:cess(ully 
!erted bio 6nt jet eupne. An 
lmproved version of it was 
IDltatted In the lpeclal1y 
dCligDed He 178 test plane In 1939. 

"The first jetnight ever": Physikgeschichte im Comic. 

• Soon after dawn on "-'27, 
1939, Captain Erkh Wllftita 
l1fted the He 178 otr the nunN1 
at the tat baoe at Maricabe-
He circted ehe alr6eld, then 
lideol1pped in tO land, complcdaJ 
the 6rst jet fli&ht ever. 

Brennkammer wird komprimierte Frisch­
luft kontinuierlich mit Kraftstoff verbrannt. 
Die heißen Abgase treiben ein Thrbinenrad 
(auf gleicher Welle das Verdichterrad) und 
strömen mit hoher Geschwindigkeit aus 
einer Düse. Anstatt der PS-Leistung an der 
Kurbelwelle einer stampfenden Ver­
brennungsmaschine, die erst noch eine 
Luftschraube antreiben muß, würde man 
ohne solche Umwege den eigentlich fürs 
Fliegen erwünschten gleichmäßigen Schub 
bekommen. 

Das theoretische Rüstzeug hatte der junge 
Physiker nicht nur bei Pohl erworben: "Ich 
liebte die Vorlesungen des großen Mathe­
matikers Courant, des weltberühmten Ae­
rodynamikers Prandtl und vieler anderer 
großer Wissenschaftler." 

Zwei Semester sah von Ohain sich 1932/33 
anderswo um: "Ich wollte unbedingt Ein­
stein hören in Berlin. Leider hat er dann 
keine Vorlesungen gehalten, aber die Pro­
fessoren Schrödinger und von Mises habe 
ich kennengelernt. In Thermo- und Aero­
dynamik habe ich dort viel gelernt." An die 
Institute in der Bunsenstraße zurückzu­
kehren, war ihm selbstverständlich: 
"Göttingen war auch unter Studenten an­
erkannt als beste Universität, um Physik, 
Chemie, überhaupt Naturwissenschaften zu 
studieren. " 

Katastrophe im Elfenbeinturm 
Als dic Dissertation - sie beschrieb das 
Prinzip eines Licht-Mikrofons und wurde 
von der Industrie bei der Entwicklung des 
Kondensatormikrofons verwertct - dann 
Anfang 1935 mit "sehr gut" angenommen 
wurde, war in Göttingen bereits alles an­
ders. 

zunächst auf eigene Faust. Die so simple 
wie folgerichtige Idee mit dem Rückstoß­
Antrieb kam ihm im Herbst 1933: In einer 

Das änderte sich nach 1933. An den 
erzwungenen Exodus der Koryphäen er­
innert sich der lebhafte Erzähler noch 

" Das Fliegen war meine zweite Liebe. 
Meine erste Liebe war reine Physik." Das 
Fliegen gab von Ohain auf, als die 
Nationalsozialisten das Regiment im 
Akademischen Fliegerclub übernahmen. 
"Man mußte marschieren , und ich hatte 
nur Interesse am Fliegen." Und auch sein 
großes Projekt verwirklichte dcr Student 

1m Jahr, das auch für ihn alles veränderte: 
Der Physikstudent 1933 in seiner "Bude" im 
Schildweg. 
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deutlich: "Es war furchtbar, es war ein 
tiefer Schock. Es war ein fach der Anfang 
vom E nde des wunderschönen Göttingen. 
Ich weiß noch, daß sich Pohls Assistenten 
immer über die azis an der Un iversität 
lustig machten. Pohl war selbst schar f 
dagegen. Göttingen repräsent ierte di e 
Ideenwelt, die rei ne Wissenschaft , und das 
paßte einfach nicht zusammen mit dieser 
Art von Politik. Aber man nahm das nicht 
so ernst, man lachte darüber. Die große 
Gefahr ei ner totalen Katas trophe war, 
glaube ich, den mei ten nicht bewußt." 
Göttingen damals ein E lfenbeinturm? "Ja, 
ich glaube schon." 

Genau 60 Jahre sind es her, daß von Ohains 
Triebwerk-Idee in einem ersten funktions­
fä higen Modell handgreiflich wurde. Ei n 
zweiter Akteur war ins Spiel gekommen: 
Max Hahn , Mechaniker in der Autowerk­
statt Barteis & Becker. Von Ohain: "Ich 
hatte einen kleinen Opel Laubfrosch, mi t 
dem ich an den Weekends oft zum Ski­
laufen in den Harz fuhr. Hahn wunderte 
sich, daß ich jedesmal heil zurückkam, wo 
doch so viele andere abgeschl eppt werden 
mußten. So kam ich mit ihm über techni­
sche Fragen ins Gespräch . Ich zeigte ihm 
meine Skizzen und fragte ihn , ob er einen 
Prototyp bauen könne." 

Hahn konnte. E r modifizierte die Pläne 
nach den technischen Möglichkeiten der 
Werkstatt - und den finanziellen des Erfin­
ders. 1000 Mark (die Großmutter mußte 
aushelfen . . . ) investierte der Doktorand in 
seinen Traum - und war zu nächst ent­
täuscht. 

Flammen an der richtigen Seite 

Die ersten Probeläufe in der Werk tatt an 
der Reinhäuser Landstraße 18a - alles 
Brenn bare war zuvor außer Reichweite ge­
schafft worden - und auf dem Instituts­
gelände der Bunsenstraße deutete n auf 
Probleme mit der Brennkammer. "Es sah 

Epochales in einer Autowerkstatt: Max Hahn 
mit dem Experimentaltriebwerk bei Barteis & 
Becker (1935). 

eigentli ch mehr aus wie ein ganz neuartiger 
Flammenwerfer. " 

Das Luftfa hrtministerium hatte zwar di e 
Genehmigung gegeben, das Institut einiges 
an Ausrüstung, doch: "Pohl wollte eigent­
lich nicht , aber er wollte auch nicht nein 
sagen, weil er sah, daß ich mich so ernstha ft 
für das Strahltriebwerk einsetzte." An den 
gleichen prinzipiellen Schwierigkeiten 
waren - was von Ohain zu dem Ze~tpunkt 
noch nicht wußte - schon seit der Jahr­
hundertwende bi in die 20er Jahre eine 
Reihe von Turbinenentwicklungen ge­
scheitert. 

Hahn , der sonst eher skeptisch war, tröste­
te: "Das kann Ihnen aber keiner nehmen, 
die Flammen kamen an der richtigen Seite 
raus, und sie kamen auch mit ziemlicher 
Geschwindigkeit raus." Erm utigung fand 
von Ohain auch bei seinem Lehrer Pohl. E r 
bestä tigte die Richtigkeit der Berechnun ­
gen. Und: ,,' Ich helfe Ihnen, zur Industrie 
zu gehen. Wo wollen Sie hin?' Da sagte ich 
sofort: Zu Ernst Heinkel in Rostock." Der 
Konstrukteur schneller Verkehrsflu gzeuge 
hatte den Ru f, unkonventi onell und sehr 
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großzügig zu sein . " Ich wollte jedenfalls 
nicht zu einer Motorenfabrik, di e traditio­
nelle Ko lbenmaschinen baute, denn die 
wü rden von meinen völlig anderen Ideen 
nichts wissen wollen." 

Bedingung: Schneller Erfolg 
Und Poh l öffnete dem 24jährigen Physiker 
die Türen bei Heinkel. "Ich weiß noch 
genau, wie der Tag verlief. Ich mußte Hein ­
kels Ingenieure überzeugen. Der großzügi­
ge Vertrag, den er mir dann anbot, wa r 
aber an schnellen E rfo lg gebunden." Von 
Ohain konnte Max Hahn als Konstrukteur 
mitbrin gen und bekam eine eigene Arbeits­
gruppe mit dem Ingenieur Wilhelm 
Gunderm ann. Bedingung: Das Team mußte 
im Geheimen arbeiten. "Heinkel sagte, 
'wenn ich es mache, wi ll ich es allein 
machen und nicht mit dem Ministerium .' 
Damals dachte ich wunder was das für eine 
heroische E instellung sei. Ich glaube aber, 
Heinkel wußte ganz genau, daß das Mini ­
sterium nicht zustimmen würde." 

Nur gut 3 Jahre brauchte die Gruppe, um 
nach der Lösung vieler aero- und thermo­
dynamischer Probleme und einer statio­
nären, mit Wasserstoff betriebenen Turbi­
nenvariante den ersten flugfähigen Jet der 
Welt auf di e Startpiste zu ste llen. Am 
27. August 1939 hob die He 178, ein nicht 
besonders ansehn liches Sperrh olzflugzeug 
mit von Ohains Triebwerk He S-3b im 
Rumpf, zum 7-Minuten-E rstfl ug ab. 

Niemand hatte es vorher im Schleppflug 
geteste t, das einziehbare Fahrwerk war 
de fekt. Im Gegensatz zu den anwesenden 
Militär wa r der Testpi lot immerhin be­
eindruckt: "Er hatte das Gefühl absoluter 
Sicherheit. Das war natürlich eine Ill usion, 
weil es keine Vibrationen gab und nur 
wenig Lärm , es war ein Geräusch wie vo n 
einem elektrischen Staubsauger. " 

Unbe chwerte Freude konnte sich dennoch 
nicht einstellen: "Na ja, wir haben gefeiert, 
aber die Bedrückung, daß der Kri eg unmit -
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1,60 Mark Stundenlohn für den ersten Jet: Etwa 1000 Mark "Taschen­
geld" investierte der Erfinder in das Modell. Zum Vergleich: 216 Mark 
waren damals als Semestergebühr fä llig! 

Herzbergorlnndstr . 20 . 

loh habe keine Bedenken , dase Sie Ihre Versuch. in 

dem Institut von Herrn Professor P 0 h 1, Göttingen, durch­

führen. 

Ich bitte, mich über den Fortgang Ihrer Arbeiten 

gelegentlich zu unterrichten. 

Im Auftrag 

Kirchh·off. 

Höchsten Orts abgesichert waren die Tests in der Bunsenstraße. 
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hatte "seinen" Jet 
erst 1941 reali ieren 
können. 1965 begeg­
neten sich die bei­
den Erfi nder in den 
USA, sie sind seit­
dem eng befreundet. 

zeuge. Auch die Entwicklung im Flugzeug­
bereich verfolgt er engagiert. Er setzt be-
onders auf die Entwicklung neuer Karbon­

werk toffe, die Turbinenschaufeln leichter 
und hitzeresistenter machen und den Bau 
sparsamer Überscha ll-Verkehrsflugzeuge 
ermöglichen ollen . 

zu haben, bescheinigt hiermit 

den .,A .-X; . - 193-0 

"Neue 
Gedanken 
sind immer 
die Sache 
Einzelner" 

Immer wieder aber wird der Hans im 
Glück gefragt, ob eine Karriere wie die ei­
ne, nämlich eine Erfindu ng buchstäblich 
olcher Tragweite fast im Alleingang bi 

zur Anwendung zu realisieren , heute über­
haupt noch möglich ei:" eue Gedanken 
sind immer die Sache Einzelner. Erst wenn 
es um die Anwendung, um die Verbesse­
rung in winzigen Schritten geht, braucht 
man große Teams und die Ressourcen der 
Industrie. " 

Die Quittung bis heute aufbewahrt: Die berühmte "Elektrizitätslehre" 
seines Mentors Pohl kaufte der Schüler schon als Erstseme ter. 

och heute arbeitet 
Hans Joachim Pabst 
von Ohain auf 
seinem Gebiet. Er 
hält Vorträge, und 
zusammen mit ei-

fw (Text. Foto und Reproduktionen aus 
dem Archiv Ohain) 

telbar bevorstand, war doch sehr groß." 
Gern wäre von Ohain als Physiker an die 
Universität zurückgekehrt. Profes or Pohl , 
mit dem er immer in Kontakt blieb, habe 
ihm große Hoffnungen gemacht, erzählt er, 
aber es kam alles anders. " Ich habe Göttin­
gen zu früh verlassen, weil ich mich schon 
kurz nach der Promotion nur noch mit mei­
nem Projekt befaßte. 

Damit war eine Weiche ge teilt, die durch 
die weitere Entwick lung und vor allem den 
Krieg nicht mehr rückgängig zu machen 
war." Pohl hat ihn dann nach dem Krieg 
noch in den USA besucht. 

Die weitere Entwicklung wurde hauptsäch­
lich den Kolbenmotorher tellern übertra­
gen, die auch die ersten Militärjets in Serie 
bauten. Von Ohain aber blieb bei Heinkel, 
der eine Leute auch vor politischer Inan­
spruchnahme ab chirmte. 1945, kurz vor 
Beginn der Serienfertigung des damal lei­
stungsfäh igsten deutschen Düsenmotor 
He 0-11, kam vom Ministerium "ei ner der 
nettesten Befehle, die ich je bekommen 
habe: Wir mußten alles verbrennen. Ich 
sagte mir, wenn du die Dinger verbrennst, 
dann werden die Amerikaner, wenn sie 
kommen, sicher wollen, daß Heinkel sie ih ­
nen wieder baut. Und so haben wir mit Ma­
gnesiumpulver alle Triebwerke verbran nt 
und tatsächlich nachher für die Intelligence 
Teams der Air Force nachgebaut." 

"Konkurrenten" und Freunde 
1947 ging er als Zivilangestellter der Air 
Force nach Ohio, wo er bis zum wis en­
schaftlichen Leiter der Triebwerksentwick­
lung aufstieg. ach seiner Pensionierung 
kehrte er als Wissenschaftler noch einmal 
an die Hochschule zurück, an die Universi­
ty of Dayton. Von seinen Preisen vielleicht 
der wichtig te ist ihm der Charles Stark 
Draker-Preis der ational Academy of En­
gineering, der ihm und Sir Frank Whittle 
1992 gemei nsam für ihr Lebenswerk verlie­
hen wurde. 

Der Engländer hatte ein Strahltriebwerk 
noch früher als von Ohain patentiert, war 
aber im Gegensatz zu sei nem deut chen 
"Konkurrenten" bei der Industrie vor dem 
Krieg auf totale Ablehnung gestoßen und 
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nem Schwiegersohn 
entwickelt er - der Prototyp steht in der 
Garage - einen Jetantrieb für Was erfahr-

Wir danken der Deutschen Lufthansa 
AG für die großzügige Unterstützung! 

Wir beraten Sie 

Summa cum laude 

In allen 
Fragen Ihrer 
Einrichtung. 

• • 

GÖllingen-Rosdorf. Raseweg 4 

Tel. 0551/500 780 

reItemeIer 
Wir ind ganz auf ie eingerichtet. 


